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D ie globale steigende Nachfrage nach 

fl üssigen Brenn- und Kraftstoffen 

lässt die Förderung mineralölstämmiger, 

fossiler Primärenergieträger weiter steigen. 

Am Primärenergieverbrauch im Jahr 2007 

in Deutschland von insgesamt 473,6 Mil-

lionen Tonnen (Mio. t) Steinkohleeinheiten 

(SKE) hält Mineralöl nach Abb.1a einen An-

teil von knapp 34 % und entspricht damit 

161 Mio. t SKE. In Summe wurden 102 Mio. t 

Mineralöl verbraucht, wovon rund 16,8% 

oder 17,1 Mio. t auf das Produkt Heizöl Ex-

tra Leichtfl üssig (EL) entfi elen. Anhand von 

Abb.1b wird deutlich, dass der Verkehr-

sektor (Otto- und Dieselkraftstoffe) nahezu 

50 % des Mineralölverbrauchs ausmacht. 

Hier wurde bereits im Jahre 2006 zur Erhö-

hung des regenerativen Anteils in fl üssigen 

Kraftstoffen vom Bundestag das „Gesetz 

zur Einführung einer Biokraftstoffquote 

durch Änderung des Bundes-Immissions-

schutzgesetzes und zur Änderung energie- 

und stromsteuerrechtlicher Vorschriften“, 

kurz Biokraftstoffquotengesetz (BioKraft-
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Effiziente Ölbrennwerttechnik trägt wesentlich zur Redu-
zierung des Primärenergiebedarfs und zur Senkung der CO2-
Emissionen bei. Weitere Einsparpotenziale bietet die Einbin-
dung regenerativer Energien wie z. B. der Solarthermie. In dieser 
Kombination lassen sich schon heute bis zu 40 % Energie ein-
sparen – und in gleicher Größenordnung Schadstoff- und 
Treibhausgasemissionen senken. Moderne Anlagentechnik, 
vor allem Öl-Brennwerttechnik mit ergänzender thermischer 
Solarunterstützung, trägt somit unmittelbar zur Steigerung der 
Energieeffi zienz im Wärmemarkt bei und schont die fossilen 
Reserven. Mit der Weiterentwicklung fl üssiger Brennstoffe im 
Hinblick auf die Ergänzung bzw. Substitution durch Ersatz-
brennstoffe sollen langfristig weitere Möglichkeiten geschaffen 
werden, fossile Reserven zu schonen. Heizöl muss nicht immer 
aus Mineralöl hergestellt werden. Ein wesentliches Augen-
merk wird in diesem Zusammenhang auf die Erzeugung von 
fl üssigen Brennstoffen aus Biomasse gelegt. Hier sollen die 
Vorzüge eines fl üssigen Energieträgers – hohe Energiedichte, 
ideale  Eignung zum Transport und zur Bevorratung sowie uni-
verselle und unabhängige Einsetzbarkeit – mit den Vorteilen 
nachwachsender Rohstoffe verbunden werden.
Vor diesem Hintergrund werden im folgenden Artikel wesent-
liche Aktivitäten auf dem bisherigen Weg der Entwicklung 
eines Bioheizöls beschrieben sowie erste Zwischenergebnisse 
präsentiert; vergleichen Sie hierzu auch den im Fach.Journal 
2006/07 veröffentlichten Beitrag zum Thema „Ölheizung auf 
Kurs Zukunft“ (www.ihks-fachjournal.de/artikel/2006-2007/
alternative-energien-oelheizung).
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Abb.1a und b Anteil am Primärenergieverbrauch (SKE) (Abb. oben) und am 
Verbrauch mineralölstämmiger Produkte in Deutschland im Jahr 2007 [1,2]
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QuG), verabschiedet. Das Gesetz führte 

dabei zum 1. Januar 2007 eine Quote für 

die Mindestbeimischung von Biokraft-

stoffen zu Benzin und Diesel ein.

Nach der erfolgreichen Einführung des 

schwefelarmen Heizöls mit einem maxi-

malen Schwefelgehalt von 50 ppm soll die 

Weiterentwicklung fl üssiger Brennstoffe im 

Wärmemarkt in Bezug auf die Ergänzung 

bzw. Substitution durch alternative Brenn-

stoffe erfolgen. Auf europäischer Ebene 

exis tiert bereits eine Norm, EN 14213, die 

die Anforderungen an so genannte Biodie-

sel als Brennstoff und als Mischkomponen-

te für Heizöl EL festlegt. In der deutschen 

Heizöl EL Norm DIN 51603 – Teil 1 war dies 

jedoch bisher nicht möglich, da hier festge-

legt wurde, dass Heizöl EL ein rein mineral-

ölstämmiges Produkt sein muss. Im Gegen-

satz dazu wurde diese Unterscheidung in 

der Dieselnorm DIN EN 590 nicht getroffen.

HEIZÖL EL ALTERNATIV

Zurzeit werden die Rahmenbedingungen 

für die Einführung von alternativen Brenn-

stoffen entwickelt. Dazu hat der Fachaus-

schuss Mineralöl- und Brennstoffnormung 

die Vornorm DIN V 51603 – Teil 6 mit dem 

Titel „Heizöl EL Alternativ“ erarbeitet. In 

dieser Vornorm werden Anforderungen 

an und Prüfungen von alternativen fl üs-

sigen Brennstoffen festgelegt, die für den 

betriebsicheren Einsatz in Ölgeräten er-

forderlich sind. Es wird angestrebt, dass 

alternative fl üssige Brennstoffe in den am 

Markt befi ndlichen Ölanlagen und Ölgerä-

ten, ggf. mit entsprechenden technischen 

Modifi kationen, eingesetzt werden können. 

Der alternative Brennstoff ist jedoch so zu 

defi nieren, dass möglichst wenige Modifi -

kationen, wie z. B. die Umstellung auf den 

Einstrangbetrieb, bei den ca. 6,3 Millionen 

Ölanlagen in Deutschland vorgenommen 

werden müssen. Die Emissionseigen-

schaften dürfen sich im Vergleich zum 

Betrieb mit Heizöl EL nicht verschlechtern. 

Insbesondere muss sich die Emission von 

Stickoxiden auf einem gleichen oder bes-

seren Niveau bewegen als beim Einsatz 

von Heizöl EL in vergleichbaren Ölgeräten.

Heizöl EL gilt nach der Vornorm als 

Alternativ, wenn mindestens ein Anteil an 

alternativen Brennstoffen oder Biokom-

ponenten von 3 % (V/V) vorliegt. Eine hö-

here Zumischung ist erlaubt, solange die 

wesentlichen Anforderungen eingehalten 

werden können. In der Norm wird allgemein 

zwischen alternativen Brennstoffen und Bio-

brennstoffen unterschieden. Als alternative 

Brennstoffe werden extra leichtfl üchtige 

Komponenten bezeichnet, die nicht aus 

Mineralöl hergestellt sind. Biokomponenten 

sind fl üssige Brennstoffkomponenten, die 

aus Stoffen gewonnen werden, die nach §2 

der Biomassenverordnung [4] sinngemäß 

als anerkannte Biomasse gelten oder nur 

aus Stoffen gewonnen werden, die nach §2 

der Bioabfallverordnung [5] sinngemäß als 

Bioabfall gelten. Dies sind neben Pfl anzen 

und Pfl anzenbestandteilen zum Beispiel:

� Abfälle und Nebenprodukte pfl anz-

licher und tierischer Herkunft aus der 

Land-, Forst- und Fischwirtschaft,

� Biomasse sowie durch Vergasung oder 

Pyrolyse erzeugtes Gas und daraus re-

sultierende Folge- und Nebenprodukte,

� Alkohole, deren Bestandteile, Zwi-

schen-, Folge- und Nebenprodukte 

aus Biomasse erzeugt wurden,

� Altholz und aus Altholz hergestellte 

Gase und Öle.

Es wird deutlich, dass eine große Varianz 

an alternativen fl üssigen Brennstoffen 

existiert. Die zulässigen Mischungsverhält-

nisse der Biokomponenten werden in ers-

ter Linie durch den Destillationsverlauf der 

Brennstoffe limitiert. Da die bestehenden 

technischen Verbrennungssysteme auf 

Siedebrennstoffe nach DIN 51603 – Teil 1 

ausgelegt sind, wird diese Anforderung in 

den Teil 6 und an das Heizöl EL Alternativ 

übernommen. Die untere Siedeverlaufsbe-

grenzung in Abb.2 wird demnach durch die 

Gleichung

15061 +•� XT ,

defi niert, wohingegen die obere Siedever-

laufsbegrenzung der Gleichung 

21061 +•� XT ,

genügen muss. Dabei ist X die destillierte 

Menge in % (V/V), T die Siedetemperatur 

in °C nach DIN EN ISO 3405. Aufgrund 

dessen kann z.B. FAME bis zu einem An-

teil von 20 % zugeben werden, Pfl anzenöl 

mit einem wesentlich höheren Siedepunkt 

lediglich bis zu 5 % (V/V). Weitere ausge-

wählte Anforderungen an und Grenzwerte 

bei alternativen Brennstoffen sowie die zur 
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Abb.2 Normgerechte Siedeverläufe für Heizöl EL + 20 % FAME und HEL + 10 % Pflanzenöl
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Prüfung dieser Eigenschaften anzuwen-

denden Prüfverfahren sind in Abb.3 wie-

dergegeben.

Bei der Nutzung regenerativer Brenn-

stoffe sind vor allem die Oxidationsstabili-

tät, die thermische sowie die Lagerstabili-

tät wichtige Eigenschaften des Produktes, 

damit bei der Lagerung von bis zu mehre-

ren Jahren die charakteristischen Eigen-

schaften und somit die Verwendungsfä-

higkeit erhalten bleiben. Ein Grenzwert 

für die Oxidationsstabilität nach DIN EN 

14112 ist anzugeben. Bei der Bestimmung 

der thermischen, der Oxidations- sowie 

der Lagerstabilität hat sich gezeigt, dass 

die bisherigen Verfahren, die zur Analyse 

der reinen Brennstoffe konzipiert wurden, 

nicht ohne Weiteres auf Mischungen von 

mineralölstämmigen und alternativen 

Brennstoffen übertragen werden können. 

Analog zur Bestimmung der thermischen 

Stabilität von Heizöl EL, die über die DGMK-

Forschungsprojekte 570-1/2 nun im Norm-

entwurf DIN 51371 überführt wurde, soll 

dies auch für neue Verfahren erfolgen, mit 

denen die thermische, die Oxidations- und 

die Lagerstabilität von Mischbrennstoffen 

bestimmt werden können.

Neben der Schaffung der Rahmenbedin-

gungen ist ein Nachweis der technischen 

Anwendbarkeit von alternativen Brenn-

stoffen zu erbringen. Aufgrund dessen wer-

den derzeit verschiedene Möglichkeiten 

der energetischen Nutzung nachwach-

sender Rohstoffe in fl üssigen Brennstoffen 

untersucht, um daraus produktspezifi sche 

Anforderungen an ein Heizöl mit Bioantei-

len abzuleiten. Hier stehen die Biobrenn-

stoffe der ersten Generation, basierend auf 

Ölfrüchten wie Raps, Sojapfl anzen oder 

Sonnenblumen, als reine Pfl anzenöle oder 

verestert als FAME (Biodiesel) im Fokus. 

Darüber hinaus sind auch Biobrennstoffe 

der zweiten Generation von Interesse, die 

über neue Verfahren (Biomass to Liquid/

BtL-, Pyrolyseverfahren) und unter Verwen-

dung von Reststoffen hergestellt werden 

können. Vor der Einführung dieser neuen 

Brennstoffe werden produktspezifi sche 

Fragestellungen wie Lagerstabilität, Kälte-

eigenschaften, Bildung von Ablagerungen, 

Verbrennungseigenschaften sowie die 

Wechselwirkungen zwischen dem Brenn-

stoff und den in der Ölfeuerungsanlage 

eingesetzten Materialien durch praktische 

Untersuchungen geklärt. Im Labor werden 

dazu eine Reihe von Gesamtsystemen 

sowie Hardware-in-the-Loop Prüfstände 

z. B. beim Oel-Waerme-Institut betrieben, 

in denen die wesentlichen thermischen 

und mechanischen Belastungszustände 

abgebildet werden. Darüber hinaus sind 

Bedingungen einstellbar, mit denen Aussa-Abb.4 Trivalentes System im Einfamilienhaus, Baujahr 2002, 240 m² beheizt

Abb.3 Auszug aus den Anforderungen an alternative flüssige Brennstoffe
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gen und Effekte in kürzerer Zeit aufgezeigt 

werden können. So fi ndet z. B. die Ausla-

gerung von alternativen Brennstoffen bei 

einer erhöhten Temperatur von 40 °C statt, 

wodurch die Alterung und die Bildung von 

Alterungsprodukten im Brennstoff forciert 

werden.

UMFANGREICHE FELDVERSUCHE

Flankiert werden die Aktivitäten durch um-

fangreiche Feldversuchsreihen der Mine-

ralölwirtschaft und Heizgeräteindustrie. So 

untersucht z. B. das Institut für wirtschaft-

liche Oelheizung e. V. an verschiedenen 

Ölanlagen im Feld die Praxistauglichkeit 

unterschiedlicher Mischungen aus Heizöl 

EL schwefelarm und Fettsäuremethylester 

(FAME, Biodiesel) bzw. Pfl anzenöl im Lang-

zeitverhalten.

Ziel der Felduntersuchungen ist primär 

die Prüfung der Alltagstauglichkeit der Öl-

anlagen für ein Heizöl mit biogenen Kom-

ponenten nach DIN V 51603 – Teil 6. Durch 

die Feldtests sollen wesentliche Erkennt-

nisse zu anwendungs- und produktspezi-

fi schen Fragen sowie zum Langzeitbetrieb 

von schwefelarmem Heizöl mit Bioanteilen 

gewonnen werden. Die Biokomponenten 

FAME sowie Pfl anzenöl kommen im Feld 

in unterschiedlichen Mischungsverhält-

nissen zum Einsatz. Ein Teil der Anlagen 

wird mit schwefelarmem Heizöl betrieben, 

dem bis zu 10 % Pfl anzenöl (hier Rapsöl) 

beigemischt sind. In den anderen Feldan-

lagen wird schwefelarmes Heizöl mit einem 

FAME-Anteil aus verestertem Rapsöl (bes-

ser bekannt als Biodiesel) von bis zu 20 % 

getestet. Zurzeit sind 14 Anlagen in die 

Langzeit untersuchungen integriert. Die 

beteiligten Feldanlagen decken sowohl 

auf dem Gebiet der Gerätetechnik als auch 

im Bereich der Öllageranlagen den gegen-

wärtigen Ölheizungsbestand ab. So sind 

neben modernen Ölbrennwertgeräten 

auch die im Bestand häufi g anzutreffenden 

Ölniedertemperaturgeräte in die Untersu-

chungen eingebunden. Auch die Öllager-

anlagen spiegeln einen repräsentativen 

Querschnitt der gängigsten Tankvarianten 

in der Praxis wider. Schließlich sollen zu-

künftig Bioheiz öle in allen bestehenden 

Ölheizungsanlagen ohne weiteres oder al-

lenfalls nach geringen technischen Modifi -

kationen eingesetzt werden können.

Der überwiegende Anteil der 14 Feldan-

lagen wird bereits in der zweiten Heizperi-

ode mit einem Heizöl mit Biokomponente 

betrieben. Positives Zwischenergebnis: 

Nur bei einer Anlage kam es bisher zu 

brennstoffbedingten Störungen, wobei 

das hier zum Einsatz kommende Bioheizöl 

nicht den Spezifi kationen der Vornorm DIN 

V 51603 – Teil 6 „Heizöl EL Alternativ“ ent-

spricht. Die Bioheizöle wurden ohne Per-

formance Additive jährlich auf die vorhan-

denen Tankbestände aufgetankt. 

ÖLBRENNWERTTECHNIK 

DREIFACH KOMBINIERBAR MIT 

ERNEUERBAREN ENERGIEN

Um konkrete anwendungstechnische 

Erkenntnisse im Langzeitbetrieb von 

schwefelarmem Heizöl mit Bioanteilen zu 

gewinnen, sind die Feldanlagen mit ent-

sprechender Messtechnik ausgestattet. 

So können neben der Überprüfung der 

Alltagstauglichkeit auch Aussagen zur An-

lageneffi zienz gemacht werden.

Beispielhaft soll eine besonders effi -

ziente Anlage näher betrachtet werden, 

Abb. 4: Das bodenstehende Ölbrenn-

wertgerät ist dreifach mit erneuerbaren 

Energien kombiniert. Zunächst wird es 

mit einem Heizöl EL Alternativ (Heizöl EL 

schwefelarm plus 20 % FAME als Misch-

komponente) betrieben.

Das Bioheizöl wird in einem doppelwan-

digen fl üssigkeitsüberwachten Stahlzylin-

dertank (DIN 6616) gelagert und jährlich 

auf den jeweiligen vorhandenen Tankbe-

stand aufgetankt. Die Ölversorgung erfolgt 

über ein Einstrangsystem. Bei der Anlage 

sind Ölbrennwertgerät und Schichten-

speicher in einem Gerät kombiniert. Ein-

gebunden sind weiterhin eine thermische 

Solaranlage zur Trinkwassererwärmung 

und Heizungsunterstützung sowie ein 

wasserführender Holzkaminofen. Durch 

die effi ziente Anlagentechnik werden die 

Vorteile der Ölbrennwerttechnik bei Ein-

bindung regenerativer Energien optimal 

genutzt. Der im Ölbrennwertgerät inte-

grierte Schichtenspeicher ermöglicht eine 

temperaturabhängige Schichtung der 

Wärmemengeneinträge. Die Solaranlage 

Abb.5 Primärenergiebedarf im trivalenten System

Abb.6 Bilanzierung des primärenergetischen Verbrauches einer Stromwärmepumpe
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sowie der Holzkaminofen beladen den im 

Gerät integrierten Schichtenspeicher. Nur 

bei Bedarf, wenn die Wärmemengenein-

träge von Solar und Holz zu gering sind, 

springt der Ölbrenner ein, um die entspre-

chenden Solltemperaturen im Schichten-

speicher zu gewährleisten.

Die Feldanlage wurde über einen Zeit-

raum von 52 Wochen messtechnisch er-

fasst und betriebstechnisch begleitet. In 

diesem Zeitraum erfolgte ein störungs-

freier und sicherer Anlagenbetrieb. Alle 

Verluste, die außerhalb des Gebäudes 

für die Gewinnung, Aufbereitung und den 

Transport der benötigten Energie zum Ge-

bäude anfallen, werden mit Hilfe des Pri-

märenergiefaktors fp berücksichtigt. Der 

Primärenergiefaktor fp gibt an, wie viel Pri-

märenergie aufgewendet werden muss, 

um die benötigte Endenergie am Gebäu-

de bereitstellen zu können. Im Messzeit-

raum wurden vom trivalenten System (Öl-

brennwertgerät + thermische Solaranlage 

+ Holzkamin) folgende in Abb.5 aufgeführte 

Primärenergien (nicht erneuerbar) aufge-

wendet.

Das trivalente System (Ölbrennwert-

gerät + thermische Solaranlage + Holz-

kamin) lieferte bei der aufgewendeten 

Primärenergie die in Abb.7 aufgeführten 

Nutzwärmemengen. 

Der primärenergetische Systemnut-

zungsgrad (bezogen auf den Brennwert) 

ergibt sich nunmehr wie folgt:

1,18
11,777 kWh
13,849 kWh

eingesetzte Primärenergie
Nutzwärmemenge

(primär)
SH ===�

Das System hat bezogen auf den Brenn-

wert des fossilen Brennstoffes einen 

Nutzungsgrad von ca. 118 %. Der Öl-

brenner läuft praktisch nur noch zum 

Nachheizen, um bei zu geringen Wärme-

mengen einträgen von Solar und Holz die 

entsprechenden Solltemperaturen im 

Schichtenspeicher zu gewährleisten. Auf-

grund der geringen Taktung des Ölbren-

ners ergibt sich eine Auslastung zu:

08840
8736 h

773 h ,
t
t

Messzeitraum
Brennerlaufzeit

Mz

B ====φ

Die Ölbrennerauslastung beträgt dem-

nach ca. 9 %. Im Messzeitraum von 8.736 

Stunden erfolgten 1.937 Brennerstart-

impulse bei einer Brennerlaufzeit von 773 

Stunden. Das bedeutet, dass der Brenner 

durchschnittlich alle 4,5 Stunden mit einer 

durchschnittlichen Brennerlaufzeit von 24 

Minuten gelaufen ist. Zum Vergleich soll die 

Nutzwärmemenge von 13.849 kWh durch 

eine Stromwärmepumpe bereitgestellt 

werden, bei gleichem nichterneuerbarem 

Anteil an Primärenergie (11.777 kWh). 

Die Jahresarbeitszahl bei Stromwärme-

pumpen ist das Ergebnis der Division der 

Nutzwärmemenge durch die eingesetzte 

Strommenge einschließlich der Strom-

menge für den Betrieb der peripheren Ver-

braucher (zugeführte elektrische Energie 

bzw. Endenergie). Die Jahresarbeitszahl 

einer primärenergetisch vergleichbaren 

Stromwärmepumpe ergibt sich zu:

3,2
kWh4.362
kWh13.849

2,7 / kWh11.777
kWh13.849

Energieelektrischezugeführte
Nutzwärmemenge

Jahresarbeitszahl

===

=

Für eine primärenergetisch vergleichbare 

Stromwärmepumpe ergibt sich somit die in 

Abb.6 dargestellte Bilanzierung. Es bleibt 

nachzuweisen, ob eine Jahresarbeits-

zahl von 3,2 tatsächlich zu erreichen ist. 

Die Kalkulation des primärenergetischen 

Nutzungsgrades der Anlage erfolgt auf 

Basis der umfangreich vorhandenen 

Messwerte und unabhängig von der Aus-

lastung des Ölgerätes. Denn häufi g wird 

zur Bewertung die Berechnung des Nut-

Wärmemenge für Heizung 10.032
Wärmemenge für Warmwasser 2.976
Wärmemenge durch direkte
Raumbeheizung durch den Kamin 841
Summe:

Bezeichnung in kWh

13.849

Abb.7 Nutzwärmemengen im trivalenten System
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mit ηK als Kesselwirkungsgrad, qB als Be-

triebsbereitschaftsverlust des Kessels 

und φ als Kesselauslastung. Nach dieser 

Defi nition ergibt sich der in Abb.8 darge-

stellte Zusammenhang. Demnach sinkt 

der Nutzungsgrad bei einer Systemaus-

lastung von kleiner als 5 % steil auf unter 

80 % ab. Parameter zur Berechnung sind 

im Wesentlichen die Eigenschaften des 

Kessels und die Taktung des Brenners.

Diese Art der Betrachtung ist jedoch im 

Zuge der Nutzung von regenerativen Ener-

gien sowie alternativer Brennstoffe nicht 

zweckmäßig. Vielmehr hat eine Bewer-

tung des Gesamtsystems unter Berück-

sichtigung aller Komponenten vom Ölkes-

sel über den Schichtenwärmespeicher zu 

den integrierten regenerativen Energien 

zu erfolgen. Wie anhand des oberen triva-

lenten Systems hergeleitet, wird trotz ei-

ner Auslastung des Ölbrennerwertgerätes 

von unter 9 % ein primärenergetischer 

Nutzungsgrad von 118 % erzielt und liegt 

damit weit oberhalb des in Abb.8 darge-

stellten Bereichs. Der in diesem System 

eingesetzte Ölbrenner ist ein Standard-

gerät mit einer thermischen Leistung von 

Pth = 15 kW. Die Leistung des Brenners 

scheint für die vorliegende Anwendung als 

überdimensioniert. Da die Auslastung des 

Ölgerätes jedoch kaum eine Auswirkung 

auf den Gesamtnutzungsgrad hat, ist eine 

Anpassung des Leistungsbereiches nicht 

zwingend erforderlich. Ganz im Gegenteil 

werden durch eine Verringerung der ther-

mischen Leistung die Betriebsdauer des 

Ölbrenners und hierbei insbesondere der 

primärenergetisch nachteilige Strombe-

darf wesentlich erhöht, vgl. Abb.5.

EFFIZIENZ VOR BIO

Gegenüber dem Ziel, alternative Brenn-

stoffe in den Wärmemarkt einzuführen, hat 

die Steigerung der Energieeffi zienz abso-

lut die höhere Priorität. Mit dem dargestell-

ten trivalenten System lassen sich schon 

heute bis zu 40 % Energie einsparen und 

in gleichem Maße Schadstoff- und Treib-

hausgasemissionen senken. Der nächste 

Schritt zur Einbindung erneuerbarer Ener-

gien ist natürlich der Einsatz von Biomas-

se in Form alternativer Brennstoffe. Diese 

Weiterentwicklung der Brennstoffe wird 

durch die vorgestellte Normungsarbeit 

und die derzeit betreuten Labor- und Feld-

tests begleitet.

Im Hinblick auf das Ziel vor allem der 

Versorgungssicherheit sind eine effi ziente 

Ölheiztechnik, bessere Dämmung und 

auch alternative Brennstoffe geeignete In-

strumente, da sie den fossilen Energiebe-

darf senken. Im Bezug auf den Klimaschutz 

und die Nachhaltigkeit trifft dies allerdings 

für alternative Brennstoffe nur unter be-

stimmten Rahmenbedingungen zu. Der 

Einsatz muss unter Berücksichtigung des 

gesam ten Produktionsprozesses zu einer 

Verringerung der Treibhausgasemissi-

onen führen. Zudem muss die Produktion 

der Rohstoffe bestimmten ökologischen 

und sozialen Standards entsprechen. So 

ist selbstverständlich die Konkurrenz zur 

Nahrungsmittelproduktion zu vermei-

den. Langfristig versprechen hier die Bio-

brennstoffe der zweiten Generation, die 

aus Abfällen oder Reststoffen hergestellt 

werden, die besten Perspektiven. Die Zu-

kunft der Ölheizung im Wärmemarkt ist vor 

allem unter Einbindung bi- oder trivalenter 

Systeme somit auch langfristig gesichert.
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